SPD gewinnt: Hamburger Signale
     Keine Frage: Olaf Scholz ist der überragende Sieger bei der Bürgerschaftswahl in Hamburg. Der Erste Bürgermeister kommt mit seiner SPD laut vorläufigem amtlichen Endergebnis auf 45,7 Prozent der Stimmen. Scholz kann also weiterregieren, wegen der verlängerten Legislaturperiode sogar fünf Jahre lang. Allerdings wird er nicht wie bisher allein den Ton angeben. Da die Sozialdemokraten an der Elbe ihre absolute Mehrheit verloren haben, müssen sie sich einen Koalitionspartner suchen. Scholz will mit den Grünen verhandeln. Die haben mit 12,2 Prozent ein großstädtisch gutes, aber kein sensationelles Ergebnis hingelegt. Die Wahl in Hamburg zeigt, dass die SPD in Deutschlands zweitgrößter Stadt wieder an der Spitze steht - so wie in früheren Jahrzehnten. 
Die CDU im Allzeittief
     Von Hamburger SPD-Ergebnissen kann die dortige CDU zurzeit nur träumen. Die Partei von Bundeskanzlerin Angela Merkel erlebte an diesem Wahlsonntag ein Desaster und rutschte ins Bodenlose: Nur 15,9 Prozent der Stimmen bekamen die Christdemokraten, ein Allzeittief für die Hamburger CDU. Die Union muss sich langsam von der Vorstellung verabschieden, in Hamburg eine echte Volkspartei zu sein. In der Berliner Parteizentrale bemühte man sich schleunigst, die Verantwortung allein der Landespolitik und damit dem Spitzenkandidaten Dietrich Wersich anzulasten. Der wirkte zwar im Wahlkampf sympathisch und nett. Die Hamburger wünschten sich aber offenbar eine andere Führungspersönlichkeit.

Liberales Comeback
     Ein überraschend deutliches Comeback kann die FDP in Hamburg feiern. Jetzt in Hamburg konnte die FDP sich sogar gegenüber der vorherigen Bürgerschaftswahl verbessern und kam auf 7,4 Prozent. Den Umschwung zu verdanken haben die Liberalen ihrer Spitzenkandidatin Katja Suding, die in den vergangenen Wochen ihren Bekanntheitsgrad in Hamburg und weit darüber hinaus extrem erhöhen konnte - wobei nicht nur ihr politisches Programm eine Rolle spielte. So ließ sich Suding zum Beispiel als Karate-Katja im Glamour-Magazin Gala ablichten - was deutschlandweit für Schlagzeilen sorgte.
Die Linke und die AfD
     Zu den Etablierten in Hamburg darf sich nun auch endgültig die Linke zählen. Die Partei, die sich in Westdeutschland nach wie vor schwer tut, baute mit 8,5 Prozent ihre Position in der Bürgerschaft noch etwas aus. Und die Linke ist die einzige Partei im kommenden Landesparlament, die eine Koalition mit Olaf Scholz kategorisch ablehnt.

     Die SPD hätte gegebenenfalls ihre Alleinregierung verteidigen können, wenn diesmal nicht noch eine sechste Partei in die Bürgerschaft eingezogen wäre: Die rechtskonservative Alternative für Deutschland (AfD). Trotz ihrer landespolitischen Vorstellungen setzte die noch junge Euro-kritische Partei damit ihre Serie an Wahlerfolgen der vergangenen Monate fort.
 Konsequenzen für die Bundespolitik
     An der Machtbalance im Bundesrat ändert das Hamburger Wahlergebnis nur wenig. In der Länderkammer hatte die im Bund regierende große Koalition schon bislang keine eigene Mehrheit, die der Kanzlerin - Merkel-Zitat - ein "Durchregieren" möglich machen würde. Das Gewicht von Schwarz-Rot wird dort durch den Hamburger Wahlausgang weiter abnehmen, doch nur geringfügig.

Aus anderen Gründen ist das Ergebnis aber für ganz Deutschland interessant: In der SPD wird der Hamburger Wahlsieger Olaf Scholz an Macht gewinnen. Jemand, der zwei Landtagswahlen nacheinander erfolgreich besteht, findet automatisch mehr Gehör. Damit stellt sich auch die SPD-Kanzlerkandidatenfrage wieder neu - selbst wenn Scholz noch am Wahlabend klarstellte, er habe als Bürgermeister in Hamburg kandidiert und er wolle auch nichts anderes. 
